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fcßetnlicß bon Safel, ge». Sarfüßerguatbian ju
Setn unb fiönigSfelben.

Um 1531. Sie Seßenber, butd) SanS Ultid) Seßenbet,.

»on Slatau, gum Söwen aUbier.

„ 1548. Sie SBottenbad), butdj SticlauS SBßttenbaa),

gew. Sennet gu gteibutg unb Siel.

„ 1571. Sie ©bbolb, buteß ©amuel ©öbolb »on Sü*

ten, ©losmalet.

VIII. ü^eidjen.

SBie bie ©tobt — fowoßl gut Untetfdjeibung als gur
bilblicben Setttetung — u)te äußern Slbgeicßen bat, fo aueß

jebe ibrer ©efellfebaften. ©ewöbnlia) ftnbet man beten breier*

Iet: SBappen, Siegel, gabnen. SBarum bte beuttgen
©erber baran fo auffaUenb arm ftnb, ift fdjwet gu fagen.
Um fo wiUfommenet fofl uns fein, was bie Sitten an ©tattert

übetliefett, bie »on bem gaßne bet 3eit beffet gefdjüßt ftnb.

gm notbwefitidjen SBintet unferer SJiünftettiteße ift
feit fiutgem füt wintetließe Saufbanblungen unb Slbenbanbad)*

ten eine fleine GapeUe ßetgetiebtet. ©etabe ben nämlid)en

Kaum nahm gut Seit beS alten ©laubenS bie Sa pelle
ber ©erber mit bem Slltar u)reS ©cbußpattonS, beS beil.

SartbolomäuS ein. Sebt man nun baS Sluge biet empot, fb
gewabtt man oben in betfiteugung beS ©urtengewölbeS bier
Stofacen, in einem »etfdjobenen Sierede, je gwei unb gwei

einanbet alfo gegenübetfteßenb:
SBeft.

O
©üb. O O 5Rorb-

o
Off.
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fcheinlich von Basel, gew. Barfüßerguardian zu
Bern und Königsfelden.

Um 1531. Die Zehender, durch Hans Ulrich Zehender,.

von Aarau, zum Löwen allhier.

« 1518. Die Wyttenbach, durch Niclaus Wyttenbach,

gew. Venner zu Freiburg und Biel.

„ 1571. Die Sybold, durch Samuel Sybold von Bü¬

ren, Glasmaler.

VIII. Mzeichen.

Wie die Stadt — sowohl zur Unterscheidung als zur
bildlichen Vertretung — ihre äußern Abzeichen hat, so auch

jede ihrer Gesellschaften, Gewöhnlich findet man deren dreierlei:

Wappen, Siegel, Fahnen. Warum die heutigen
Gerber daran so auffallend arm sind, ist schwer zu sagen.

Um so willkommener soll uns sein, was die Alten an Stätten
überliefert, die von dem Zahne der Zeit besser geschützt sind.

Im nordwestlichen Winkel unserer Münsterkirche ist

seit Kurzem für winterliche Taufhandlungen und Abendandachten

eine kleine Capelle hergerichtet. Gerade den nämlichen

Raum nahm zur Zeit des alten Glaubens die Capelle
der Gerber mit dem Altar ihres Schutzpatrons, des heil.

Bartholomäus ein. Hebt man nun bas Auge hier empor, so

gewahrt man oben in der Kreuzung des Gurtengewölbes vier
Rosacen, in einem verschobenen Vierecke, je zwei und zwei

einander also gegenüberstehend:

West.

O
Süd. O O Nord.

0
Ost.
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SluS bet etften, weftlicßen, tritt, in ©anbftein gemeißelt,
fcaS Silb eines fiäftigen SBtanneS betoot, bet ftebenb, in
totßem fijeibe unb totßem, golbbotbitten Sute, mit beiben

Sänben ein ©d)tiftbanb ßält, baS bie gaßteSgoßl 1476 trägt.
<§S ift offenbat bet ©etbet beS 15. gaßtßunbertS.

Sie gweite, nörblidje, geigt baS SBappen ber Stube »on

Stiebergerberen, »ieUeia)t feßon »on Slttgerberen— im

ftlbernen gelbe gwei rotbe gegen einanber gefteltte
Söwen, mit golbenen JtraUen unb golbenen SatSbänbern,

ber recßte in ber linfen, ber linfe in ber reißten Sorber* unb

Sinterprante, ein blaues, an ben ©riffen golbbefcblageneS

©etbetmeffet baltenb, beibe mit aufrechtem Soppetfcbweife.

Siefem gegenübet, in bet füblicben Stoface, ift baS SBap*

»en »on Obetgetbeten, ebenfaUS in Silbet, ein auf*
redjtet, feßwatget, g olb gelt örtte r Söwe, mit totß

auSgefdjlagenet ,8unge, golbenen Prallen unb golbenent SalS*

banbe, Wotan guwelen unb bitnförmtge ©otbgebänge: ben

Soppelfcbweif etßoben unb in ben beiben Sotbetptanfen baS

nämtidje ©erbermeffer, wie bie»or befdjticben, baltenb.

Sie »ierte, öfttidje Stoface entßält baS SBappen bet

©tube gum Söwen, in ©ilbet, ein linfsf«ßteitenbet
totbet Söwe, obne Ätone, aber mit golbener SJtäßne unb

golbenen JtraUen, ber ben Soppelfcbweif aufridjtct unb gleicß*

wie bet feßwatge »on Obetgetbeten in ben beiben Sotbet*

ptanten ein blaues golbbefcbtageneS ©etbeimeffet bätt.
Stile »ier Silber finb »on tüchtiger Sanb, »ermutblicß

»on SJteifter Srijatt $üng gearbeitet, unb in ibren ßingeln*

ßeiten, fowie in Setreff ber garben gut erbalten. Sie auf*

fällig angebrad)te gabreSgabl beweist nidjt nur, baß baS

SBerf 1476 etftanben, fonbetn läßt audj eineSegiebung
auf bie gtoßen Sreigniffe jener tage »ermutben. ßinige
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Aus der ersten, westlichen, tritt, in Sandstein gemeißelt,
das Bild eines kräftigen Mannes hervor, der stehend, in
rothem Kleide und rothem, goldbordirten Hute, mit beiden

Händen ein Schriftband hält, das die Jahreszahl 1476 trägt.
Es ist offenbar der Gerber des IS. Jahrhunderts.

Die zweite, nördliche, zeigt das Wappen dcr Stube von

Niederg erbe ren, vielleicht schon von Altgerberen— im

silbernen Felde zwei rothe gegen einander gestellte
Löwen, mit goldenen Krallen und goldenen Halsbändern,

der rechte in der linken, der linke in der rechten Vorder- und

Hinterpranke, ein blaues, an den Griffen goldoeschlagenes

Gerbermesser haltend, beide mit aufrechtem Doppelschweife.

Diesem gegenüber, in der südlichen Rosace, ist das Wappen

von Obergerbercn, ebenfalls in Silber, ein
aufrechter, schwarzer, goldgekrönter Löwe, mit roth

ausgeschlagener Zunge, goldenen Krallen und goldenem

Halsbande, woran Juwelen und birnförmige Goldgehänge: den

Doppelschweif erhoben und in den beiden Vorderpranken das

nämliche Gerbermesser, wie hievor beschrieben, haltend.

Die vierte, östliche Rosace enlhält das Wappen der

Stube zum Löwen, in Silber, ein linksschrcitender
rother Löwe, ohne Krone, aber mit goldener Mähne und

goldenen Krallen, der den Dopvelschwcif aufrichtet und gleichwie

der schwarze von Obergerbercn in den beiden

Vorderpranken ein blaues goldbeschlagenes Gerbermcsser hält.
Alle vier Bilder sind von tüchtiger Hand, vermuthlich

von Meister Erhart Küng gearbeitet, und in ihren Einzelnheiten,

sowie in Betreff der Farben gut erhalten. Die
auffällig angebrachte Jahreszahl beweist nicht nur, daß das

Werk 1476 erstanden, sondern läßt auch eineBeziehung
«uf die großen Ereignisse jener Tage vermuthen. Einige



124

Stunbe biefüt witb man im fotgenben Stbfdjnttte bei ben

gaßten 1474, 1475 unb 1476 ftnben.

gn ben Sogenfenftetn ber SapeUe ftnb, auf ©laS ge*

malt, bie gteießen brei SBappen eingefügt, ©ie fteben abet

an 3eia)nung, StuSfübrung unb Srijaltung weit unter ben

in Stein gebauenen. @S ift baber unnötbig, fuß babei tön*

ger attfgubalten. Stur baS fei bemerft, baß bie ©cßeibe »on

Uttebergerberen in ©cßrift fübrt: anno domini MCCCCLXXI.
SaS Sllter ber SapeUe fd)eint bemnaa) bis 1471 binauf ju
teidjen, mäßrenb fie jebenfalls bei ber ttr<ben»ifttatton »on

1453 nocb nicßt beftanb.358).

Slußer ber SJtünfterfirdje ftnbet man namentlia) biefeS

teßtete SBappen, b. ß. boS bet Sennetftube, noa) bie

unb ba abgebitbet, meift in Setbinbung rait bent SBappen

beS Sanbgetid)teS Sotüfofen, melcßem bet Sennet

»on ©etbeten »otftanb. Set geseilte ©djitb geigt in bet

tedjten Sälfre bie gwei totben Söwen »on Sciebergetbeten, in
ter linfen baS mit 9 Sudjblättern befeßte weiße Sdjtägbanb
ber (Ibten »on Sucßfee, welcßeS 3">tliI;ofen ftcß angeeig*

net gu ßaben fdjeint.

Setatbifa) unb tedjntfcb am SluSgegeidjnetften miebetgege*

ßen ift bet Seu »on Obetgetbeten, in gwei ©djeiben

ttnJeteS SteiftetS unb greunbeS Dr. ©tanß. Sie eine giert,

rote befannt, eineS ber Salbbogenfenfter im Cjrbgefdjoffe bei
SunftbaufeS »on Sf ifteren 359). Sie anbere, jüngete, bilbet

mit ben SBappen bet ©djuttbeißenfamitien ©teiget (weiß)
SJtanuel, Sarelbofet, ©teiget (fdjwatg) unb gifdjet ein eige*

3 s) Sßifitattongberidjt auf ber ©tabtbibtiotßef, abgebrutft,
fotoett eg bernifcße ßtrcßen betrifft, in ben Stbßanbtungen bei
ßifiotifdjen SBereinS »on Sern, Tom. I. ©eite 251. ©ieße
namentlicß ©eite 321 folg.

*) ©ieße bog Titelblatt.

IS4

Gründe hiefür wird man im folgenden Abschnitte bei den

Jahren 1474, 1475 und t476 finden.

In den Bogenfenstern der Capelle sind, aus Glas
gemalt, die gleichen drei Wappen eingefügt, Sie stehen aber

an Zeichnung, Ausführung und Erhaltung weit unter den

in Stein gehauenen. Es ist daher unnöthig, sich dabei länger

aufzuhalten. Nur das sei bemerkt, daß die Scheibe von

Niedergerberen in Schrift führt: snno ciomini IVKI<2l2<2l.XXl.

Das Alter der Capelle scheint demnach bis 1471 hinauf zu
reichen, während sie jedenfalls bei der Kirchenvifitation von

1453 noch nicht bestand. ^).
Außer der Münsterkirche findet man namentlich dieses

letztere Wappen, d. h. das der Vennerstube, noch hie

und da abgebildet, meist in Verbindung mit dem Wappen
des Landgerichtes Zollikofen, welchem der Venner

von Gerberen vorstand. Der getheilte Schild zeigt in der

rechten Hälfte die zwei rothen Löwen von Niedergerberen, in
der linken das mit 9 Buchblättern besetzte weiße Schrägband

der Edlen von Buchsee, welches Zollikofen sich angeeignet

zu haben scheint.

Heraldisch und technisch am Ausgezeichnetsten miedergegeben

ist der Leu von Obergerberen, in zwei Scheiben

unseres Meisters und Freundes Ilr. Stantz. Die eine ziert,

wie bekannt, eines der Halbbogenfenster im Erdgeschosse des

Zunfthauses von Pfisteren«^). Die andere, jüngere, bildet

mit den Wappen der Schultheißenfamilien Steiger (weiß)
Manuel, Dazelhofer, Steiger (schwarz) und Fischer ein eige-

s 5) Visitationsbericht auf der Stadtbibliothek, abgedruckt,
soweit es bernische Kirchen betrifft, in den Abhandlunge» des

historischen Vereins von Bern, Lora. I, Seite 251. Siehe
namentlich Seite 321 folg,

5) Siehe das Titelblatt.
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nesl funftteid) »ergierteS genflet im ©aale »on Oberger*
Seren, wo nur baS unoortlpeilbafte Siebt gu bebauetn.

Son altem Siegeln biefet ©efeUfcbaft ift nicßtS befannt.

SBaßtfeßeinlidj gingen bie (Stlaffe betfelben untet bem Siegel

ißteS jeweiligen SennetS ab. Set gegenmättige Stent*
pei mag aus bet gweiten Sälfte beS »otigen gaßißunbetts-

fein, oßne fiunft, obne ©efdjmad, ein gierbengel »on Söwe.

SotlenbS gu beacbfelgucten ift bie Umfeßrift: SIGILLVM
CORIAR. TRIBVNATVS BERNAE. HELVET. Ser tabet

— bamit er gu Sefferem fübre!

Stod) ßat Obergerberen gwei gabnen. Statütlia) ftnb

»ebet biefe, nocß bie abgegangenen älteren je im gelbe

gewefen. We ©efeüfcßaftsfontingente ftanben, je nadj ber Starte
beS SluSgugS, entwebet untet bem Stabtbannet obet untet
bem ©tabijäbntein. Sagegen bienten bie ©efeüfdjaftsfabneit
bei feftficben Slnläffen, wo man fte häufig unb getn
entfaltete. Unfete neuefte ift eift bei Slnfang beS fünfßunbett*

jjäßtigen (Eintrittes ber Setnet in ben ©djwetgetbunb, anno
1853 gefertiget worben.

©djfießlidj mag noa) eine Sigenbeit ber ©tubengenoffen

oon Ober* unb Stiebetgetbeten berübrt werben. Urfunben
beS 15. unb 16. gaßrbunbetts geigen, baß Siele berfelben.

aeitwetfe baS ©erbermeffer als 3ugabe in ißren ©cßilb

aufgenommen. Sei einigen beutete eS woßl baS felbftbetrie*
bene Sanbwerf an, bei anbern war eS gewiß nur ber 2luS=

toruct ber Siebe unb beS StolgeS auf ißre ©tube. Sergleidjen
bieten ja aua) bie Sßappenöerßättniffe ber Serrfeßaften unb
ißret Seßenttäget bat.

Slm früßeften ftnbet man biefeS ©erbermeffet im
©eßilbe beS Stuf SBiptecßtS, gewef. SennetS gu Sftfteten
anno 1404; bann in ben ©cßilben »on Setet Somgattet,
SSennet 1474 unb 1479, unb meßtetn feinet IMömmlinge, »ott
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nes kunstreich verziertes Fenster im Saale von Oberg erbe

ren, wo nur das unvortheilhafte Licht zu bedauern.

Von altern Siegeln dieser Gesellschaft ist nichts bekannt.

Wcchrscheinlich gingen die Erlasse derselben unter dem Siegel

ihres jeweiligen Venners ab. Der gegenwärtige Stempel

mag aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

sein, ohne Kunst, ohne Geschmack, ein Zierbengel von Löwe.

Vollends zu beachselzucken ist die Umschrift: 8I«II.l.VN
coiîl^Iî. Iklövr^ivs öe«MlZ. Wl.Vk5r. Der Tadel

— damit er zu Besserem führe!

Noch hat Obergerberen zwei Fahnen. Natürlich find
weder diese, noch die abgegangenen älteren je im Felde

gewesen. Alle Gesellschaftskontingente standen, je nach der Stärke

des Auszugs, entweder unter dem Stadtbanner oder unter

dem Stadtfähnlein. Dagegen dienten die Gesellschaftsfahnen

bei festlichen Anlässen, wo man sie häufig und gern
entfaltete. Unsere neueste ist erst bei Anfang des fünfhundert-

zährigen Eintrittes der Berner in den Schweizerbund, snno
1LS3 gefertiget worden.

Schließlich mag noch eine Eigenheit der Stubengenossen

von Ober- und Niedergerberen berührt werden. Urkunden

des IS. und 16. Jahrhunderts zeigen, daß Viele derselben

zeitweise das Gerbermesser als Zugabe in ihren Schild
aufgenommen. Bei einigen deutete es wohl das selbstbetrie,.

bene Handwerk an, bei andern war es gewiß nur der
Ausdruck der Liebe und des Stolzes auf ihre Stube. Dergleichen
bieten ja auch die Wappenverhältnisse der Herrschasten und
ihrer Lehenträger dar.

Am frühesten findet man diefes G erb erme ff er im
Schilde des Ruf Wip rechts, gewes. Venners zu Pfisterer,

snn« 1401; dann in den Schilden von Peter Bomgarter,
Benner 1474 und 1479, und mehrern seiner Abkömmlinge, von
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Setet ©tütlet, beS StatbS 1510, Sennet 1523, »onSatb
lome ©teiget (weiß), bem güngetn, beS StatbS 1517, »on

Seter »on SBetbt, beS StatbS 1517, »on Setet tßor*
mann, Sennet 1552, 1562 unb 1571, »on SKießel ©tett*
tet, ©cßultbeiß gu Untetfeen 1567, »on Suifßatb gifcßet,
Sogt gu SBangen 1579, »on Senebict SBaltbatb, ©cßaffnet

im gnterlacßenßaufe 1596 u. f. w.359).

IX. eijronüi 36°).

1314 Slpril 14. Srfte ©pur beS SetriebS ber ©erb et ei
in biefiget ©tabt.

1326 Segember 10. Serfeßung ber ©erber in ben ©taben
»or ber Stingmouer, womit tbatfäeßlidj bie ©e*

noffenfdjaft beginnt.

1332 im SJtätg. Slelteftet gtetbeitSbtief bet ©etber, obet

reebtlicbe Slnetfennung biefet ©enoffenfcßaft.

*9) Stile biefe ©iegel beftnben ftd) on Urfunben beS ©taatS*
ardjt»S

300) S. ß. Steca»itttlatton bet §att»tbaten obiger ©efdjidjte
mit ©tnftteuung »erfcßtebener Stßatfacßen, bie px berüßren feine
©elegenßett ftcß gegeigt.

Sie Selege gu »ielen biefer SEßatfacßen finben ftet) bereits
in ben Stoten angefüßrt, bte px ben ©teilen geßören, wo tßter
guerfl Gsrtoäßnung gefcßleßt.

Slnbere finb ben ©ßrontfen »on 3nfttnget, ©cßttttng, SinS*

ßelm, Roller, SJtuSculuS unb ©tettler entleßnt, auf bte im
Stttgemetnen gu »ertoeifen genügen toirb.

(gütige SBentge ßaben amtltcße Sßtotofolte unb Sücßer gelie*
fert, biefe allein toerben fo ctttrt toerben, baf) eine äSertftcatton
jebergeit ©tatt finben fann.

SBo ßinter einem Stamen bie Sudjftaben ©t. ». St. —
©t. ». £>. — ©t. ». S. in Klammern erfdjeüten, bebeutet bie8
©tubengenoffe »onSttebergerbeten, ©tubengenoffe»onOBer*
getbeten, Stubengenoffe »on Sötoen.

126

Peter Stürler, des Raths 1510, Venner 1523, von Bart-
lome Steiger (weiß), dem Jüngern, des Raths 1517, von

Peter von Werdt, des Raths 1517, von Peter

Thormann, Venner 1552, 1562 und 1571, von Michel Stettler,

Schultheiß zu Unterseen 1567, von Burkhard Fischer,
Vogt zu Wangen 1579, von Benedict Walthard, Schaffner

im Jnterlachenhcmse 1596 u. s. w. «°y.

IX. Chronik °°°).

1314 April 14. Erste Spur des Betriebs der Gerberei
in hiesiger Stadt.

1326 Dezember 10. Versetzung der Gerber in den Graben
vor der Ringmauer, womit thatsächlich die

Genossenschaft beginnt.

1332 im März. Aeltester Freiheitsbrief der Gerber, oder

rechtliche Anerkennung dieser Genossenschaft.

Ks) Alle diese Siegel befinden sich an Urkunden des Staatsarchivs

WS) D. h. Recapitulation der Hauptdaten obiger Geschichte

mit Einstreuung verschiedener Thatsachen, die zu berühren keine

Gelegenheit stch gezeigt.
Die Belege zu vielen dieser Thatsachen finden sich bereits

in den Noten angeführt, die zu den Stellen gehören, wo ihrer
zuerst Erwähnung geschieht.

Andere sind den Chroniken von Justinger, Schilling, Ans-
helm, Haller, Musculus und Stettler entlehnt, auf die im
Allgemeinen zu verweisen genügen wird.

Einige Wenige haben amtliche Protokolle und Bücher geliefert,

diese allein werden so citirt werden, daß eine Verification
jederzeit Statt finden kann.

Wo hinter einem Namen die Buchstaben St. v. N. —
St. v. O. — St. v. L. in Klammern erscheinen, bedeutet dies
Stubengenosse von Niedergerberen, Stubengenosse «on O b e r-
gerberen, Stubengenosse von Löwen.
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